
MUS  6 ZU. Ausdruck, daß das Zauel einer derartigen Be-
mühung ıcht darın bestünde, die gegenstrebigen Kräfite
gleichzuschalten un: einen Zustand otaler Nıvellierung
herbeizuführen, sondern darıin, jeder Jlegitimen Position
ihren Stellenwert un:! AOTT 1mM irchlichen esamtge-
füge einzuraumen. Nur entspricht dem Konzept der
auf das Fundament der Apostel und Propheten gebauten
Kirche, deren Hochbild den Eingangsworten der
johanneischen Abschiedsreden auifscheint: das eine Vater-
aus mıt den vielen ohnungen Joh 14,2)

Johann Weber Der Titel und manche Aussagen dieses Beitrages klingen
jast W1ıEe eın „Antı-Leitartikel“ dıesem Schwerpunkt-Die Intoleranz der heft Wer Bischof ebers Toleranz-Meditation aber zest,

Toleranten WWırd merken, daß diese Ausführungen auch als e1ıt-
artıkel ın das Grundanliegen dıieses Heftes einführen
könnten: Wıe können Wr lernen, einander ın der ach-
folge Jesu Z Vater ertragen, daß I1Tr dıe ımmer
zugleich alte und 1NneCUuC Botschaft Jesu bezeugen un ın
Gemeinschaft leben red

Den geneigten Leser mögen die Tolgenden Erwägungen
hoffentlich iıcht kränken Wahrscheinlich 1st gar iıcht.

sehr VON Übel, mıiıt eın bißchen weniger gestelztem
Ernst VO  5 den großen Tugenden reden. ZUu d1ie-
SCeN gehört die Toleranz. Bel ihrer Erwähnung ist jeder
Redner sicher, erbautes 1cken ernten. Ebenso eignet
sich die Erwähnung VO  - Toleranz als Schluß VON Re-
feraten. S1ie gehört jener ammlung VOoN Aussprüchen,
die INa. demnächst zusammenstellen müßte, jene Sätze,
die 1ın jeder Versammlung sicher Zustimmung Tinden
werden eitwa Das wichtigste ist das Vorbild oder
Man mMuß VO  _ der Jugend mehr verlangen oder Es
geht uns heute 1jel gut
Jedenfalls rıe: die ur dieser Aussprüche eın wenig
nach dem feilerlichen Ernst der französischen Revolution,
AI INa  — endlich mi1t dem nIiug Gott auigeräumt hatte
und O2 die elister der Guillotine ange noch eine
gewlsse Felerlichkeit den Tag legten.

Jesus
„eIn toleranter

Um nach diesem losen eplauder Nu eın wenig näher
die Sache heranzugehen: habe eLIwas Bangen VOL

Mens jenem Tag, dem vielleicht einmal eine ZUTLC Förderung
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der Verständlichkeit NEeu geschaffene Bibelausgabe 1r-
gendeinen Ausspruch esu mıiıt „seid tolerant!‘“‘ übersetzt.
der anderswo Jesus selber als toleranter ensch be-
zeichnet wird.
Vor ein1ger eit habe ich auch Latein gelernt, un: des-
halb weıß ich schon, daß Toleranz die edle Bedeutung
VO.  n kErtragen, rdulden, Aushalten hat. Was mich StOÖtT,
das 1st ihr mit Schellen behangenes el! Ist das 1ın-
geln der Heurigenweisheit, daß WI1TLr alle, alle ın den Hım-
mel kommen, we1l WITLr TAaV S1INd Was mich stört, 1st,
daß sich die Toleranz w1ıe eın immer breiter werdender
uckuck 1Ns Nest Setzt, sich als ndergebn1ıs QauUi-
zuplustern, während sS1e nichts anderes seın sollte als eın
Weggeländer, damıt WI1r iıcht 1ın den Abgrund des Ha-
NnNatlısSmMUS fallen, WenNnn WITr den unaufgebbaren un! mi1t-
untfier recht stein1ıgen Weg der Wahrheitssuche en

Ist die tole- Mittlerweile ist die Toleranz auch 1ın der Kiıirche etabliert,
rante Kirche die oit mM1t japsendem Atem herbeigaloppiert,

allen rundum, die meılst Sar iıcht sehr interesslert,
versichern, S1e sSe1 gar iıcht sondern ganz S

ers Und DUn Se1 S1e die Kirche der Inquisition und
des Heiligen Offiz1iums, der Lehrverfahren un! der
Amtsenthebungen natürlich auch tolerant geworden.
Natürlich icht immer. Leider gebe noch eln Daar
Instanzen un! Personen un Ämter, die INa  } geschliffen
un mıi1t geraiiftem Prophetenmantel angreıfen muß, und
dann wIird das betreifende Buch oder Referat 1n den
Rezensionen mUE genannt. Und schließlich gibt
die „Diakonia‘‘ eine eigene Nummer über "Toleranz
heraus.

noch die Auf der anderen Seite sieht eın iırrender eiIieDVTEe die
Kirche? Toleranz als nIiug .  9 den INa.  ; schleunigst wieder iın

den Müllkübel der Kirchengeschichte versenken mUußte
ber jene Toleranten, die auf ihn un seinesgleichen
Sschimpfien, müßten sich auch überprüfen, ob S1e ohne
un selen, un erst ann dürften S1e nach Steinen
greifen DiIie Intoleranz der Toleranten kann nämlich auch
recht beträchtlich werden.

Selbstbedienungs- ber ich Lürchte, dieesWwIrd N1e gla aufgehen
laden oder enke, daß die ırche iıcht umgefiälscht werden
Gemeinschafit ann. Sie 1sST 1U einmal eın Selbstbedienungsladen. Es
mM1 Verbind- g1bt ın ihr eın Daar Dinge, die iıcht der Beliebigkei
el übergeben SINd, WenNn S1e aus Jesus dem Gekreuzigten

iıcht einen Ireun:  en Propheten Machen möÖchte, der
sich allenfalls nach erfolgreicher und allseits beliebter
Tätigkeit auf eın an  aus als unes11z zurückzieht.
Deshalb wird eın Amt der iırche en mussen,
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deshalb werden sich die Kıiıirchenleute bleibende Mo-
ralregeln plagen mUussen, deshalb WwIrd einen 'Treue-
anspruch 1ın Ehe un: Priesteramt bis AA 'Tod geben
mussen un!: deshalb die Bürgschaft der Eınheit ich
meılıne Rom un: den Papst und manches andere. Und
deshalb werden WITr Kirchenleute MNsSserTren Stil überprü-
fen müUussen, ob icht Dar sSUuß uNnseTe Honigstimme
worden 1st mit dem Eindruck eines netiten Tel-
ze1lt- un heberaters mit halbpsychotherapeutischem
Schmelz

Intolerante Der Eıfer 1st bemerkenswert, mit dem unter der Parole
emontage der Toleranz außerst intolerant die Verbindlichkei der

Kirche demontiert wIrd. Wahrscheinlich mußten viele
unden ıcht se1ln, die dadurch zugefüg werden, daß
INa  ®) sich zZelitwelse schon recht umm vorkommen mußte,
WeNnNn mMa noch VOoN Lehramt, Disziplin, Moral, Zölibat,
"T’reue reden wollte.
Es tut naturliı weh, sich als dumm fühlen un: doch
icht recht anders können, weıl INda.  _ sıch VO
heimnisvollen Geschmack des Christli  en S rennen
möchte

Intolerant Also en doch die Intoleranten recht? glaube sicher
AUS Angst nelin. Intolerant tändig aut dem Sprung nach ADb-

weichungen, immer eue Bewelse IUr Untreue sammelnd,
anklagend Tteststellen, daß 1INan ja nicht gehört Wird,
Drohbotscha{ften verbreitend, ın eıh und 1€e1 ausSs-
richtend da 111 MmMIiTtr scheinen, daß eın menschliches
Maß eingebrochen ist un dieses Mal heißt ngs Das
abstrakte Wort „ertragen‘‘ ist eın konkretes Geschehen

Für die geworden 1M „LTragen‘‘ des Kreuzes durch Jesus Chri1-
Toleranz STUus Wenn ich Toleranz haben moOchte und ich möchte
1mM „Tragen‘“‘ elINe solche en annn möchte ich S1e beziehen VO
des Kreuzes kreuztragenden Jesus Er klagt ıcht und ist nıicht

entrustet Er nennt aber un iıcht siıtuationsbedingte
Gewissensentscheidung. Er hat eit und KFrAäaift, m1t
Umstehenden reden und S1e oifensichtlich rösten
Die Volksirömmigkeit hat die knappen Andeutungen der
Schrift 1M Kreuzweg lLiebevoll ausgebaut. Er tröstet, weil

Qut den Vater zugeht Auch WEeNnNn sich Kreuz
VO  _ 1hm verlassen Diese Toleranz möchte ich ler-
N  e

Mich icht mehr auskennend, Was jetzt richtig oder nıcht
rıchtig 1St, Ja miıch VO.  ; Gott verlassen ühlend und
den Vater doch icht Aaus dem Blıck verlierend.
Und 1er breche ich meine Erwägungen ab Man gönne
mM1r die Toleranz, eLWwWwas meınen.
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